
Moderation ist ein mächtiges, an-
erkanntes Werkzeug, wenn es um
die Gestaltung von Besprechungen,
Projektmeetings, Workshops ...,
kurz Gruppengesprächen geht.
Aber was tun, wenn es erforderlich
ist, mit einer Großgruppe zu arbei-
ten? Eine Veranstaltung mit (meh-
reren) hundert Menschen kann man
ja nun nicht gerade als „Gruppen-
gespräch“ bezeichnen – oder doch?
Diese Notiz gibt Auskunft darüber,
was Arbeit mit großen Gruppen
mit Moderation zu tun hat ... und
worauf es dabei ankommt.

Der globale Wettbewerb erzeugt
Druck. Organisationen müssen 
effektiver, flexibler und kundenori-
entierter werden. Immer häufiger
geht es in diesem Zusammenhang
darum, die Organisation neu aus-
zurichten, in kürzester Zeit „etwas
zu bewegen“. Es soll „ein Ruck“
durch die Organisation gehen. 
Es muss „ein neuer Anfang“ ge-
macht werden, der Ruf nach
„Change Management“ oder nach
„schnellem Wandel“ wird laut ...

Ein neuer Anfang kann bei der Ent-
wicklung einer Zukunftsvision be-
ginnen aber auch dabei, eine be-
reits erdachte Vision in die Organi-
sation hineinzutragen. 

Es kann bedeuten, strategische
Zielsetzungen transparent und ver-
stehbar zu machen oder Optimie-
rungspotentiale auf breiter Front
aufzugreifen ...

All das kann nicht durch „einsame
Beschlüsse am grünen Tisch“ er-
reicht werden. Es kann nur gelingen,
indem möglichst viele in den Prozess
einbezogen werden, indem die Betrof-
fenen als Beteiligte mitgestalten und
so zum Veränderungsmotor werden!

Um dies in möglichst kurzer Zeit
zu erreichen, sind moderierte
„Großgruppen-Konferenzen“ ein
geeignetes Werkzeug.

Die Idee ist dabei die, dass die Ver-
sammlung (möglichst) aller Mitglie-
der einer Organisation oder Organi-
sationseinheit eine emotionale Di-
mension hat, die anders nicht zu
erreichen ist. Der viel strapazierte
Spruch: „Wir sitzen alle in einem
Boot“ wird erlebbar, ein reales Wir-
Gefühl kann entstehen. Zudem ist
es in diesem Rahmen möglich, allen
Mitarbeitern zeitgleich etwas mitzu-
teilen und mit allen an dem Thema/
den Themen zu arbeiten, die im
Brennpunkt des Interesses stehen.

Damit ein derartiger Prozess ge-
lingt, muss dieser sehr genau ge-
plant und sehr professionell durch-
geführt werden.

Die Gestaltung eines derartigen
Veränderungsprozesses bedarf da-
her eines erfahrenen Prozessbera-
ters oder „BusinessModerators“ wie
wir sagen (vgl. MODERATIO-Notiz 7).

Das Arbeiten mit (sehr) großen
Gruppen ist in der Moderation
nichts Neues. Trotzdem wird diese
spezielle Form des Moderierens
immer wieder neu durchdacht und
thematisiert und es werden Stan-
dardabläufe empfohlen. Die be-
kanntesten Ansätze sind hierzu si-
cherlich die Future Search 
Konferenz (nach Marvin Weisbord)
die RTSC-Konferenz (nach Kath-
leen Dannemiller) und die Open
Space Konferenz (nach Harrison
Owen). Hierzu im folgenden ein
kurzer Überblick.
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Die Moderation von Großgruppen

Moderation zu Vision, Strategie
und Optimierungsprozessen

Aus- und Weiterbildung
in Moderation Notiz 10

BusinessModeration

Manche Menschen 
verfügen über ein 

natürliches Talent
zum Großgruppen-
Moderator

Großgruppen – wozu
eigentlich?



Future Search Konferenz /
Zukunftskonferenz

Sinn & Zweck:
Bei einer Zukunftskonferenz
geht es frei nach Kant darum,
die Fragen zu beantworten:
„Woher kommen wir? Wohin
gehen wir? Was sollen wir tun?“
oder anders ausgedrückt da-
rum, nach einem Blick zurück,
die für die Teilnehmer im Rah-
men ihres Themas relevanten
Zukunftstrends zu finden bzw.
zu benennen, Zukunftsvisionen
zu entwickeln und Maßnahmen
zu generieren, die den Beteilig-
ten geeignet erscheinen, die ge-
meinsame Zukunft optimal zu
bewältigen. Dabei kann es um
die Langfristziele einer Region
oder Kommune gehen oder um
die Neuausrichtung einer Organi-
sation oder eines Ressorts ...

Teilnehmer:
Die Teilnehmerzahl liegt im
„klassischen“ Fall bei 72
Teilnehmern. Dies entspricht 
9 Tischen an denen jeweils 
8 Teilnehmer sitzen. 

Angestrebt ist es, einen „Quer-
schnitt der Organisation“ über
Ressortgrenzen und Hierarchie-
ebenen hinweg abzubilden. Häu-
fig werden auch Partner, wie
Lieferanten und Kunden einbe-
zogen.

Dauer/Zeitbedarf:
Eine Future Search Veranstal-
tung dauert in der Regel 2 – 3
Tage.

Ablauf:
Die Teilnehmer vergegenwärti-
gen sich nach der Eröffnung 
zunächst, woher sie kommen
„Was habe ich auf dem gemein-
samen Weg erlebt?“. 

Sie sammeln dann in einem
zweiten Schritt das, was heute
ist. Dazu gehört einerseits das
Benennen dessen, worauf man
stolz ist und dessen, was man
bedauert: „Prouds and Sorries“.

Andererseits gehört dazu auch
das Zusammentragen der Zu-
kunftstrends, die aus Sicht der
Gruppe für die gemeinsame Zu-
kunft Relevanz haben werden.

Im Weiteren werden in Klein-
gruppen Zukunftsbilder erarbei-
tet und in „Miniinszenierungen“
ausgetauscht, die letztlich zu
Maßnahmen führen, die den
Beteiligten geeignet erschei-
nen, die gemeinsame Zukunft
optimal zu bewältigen.

Besonderheit/en:
Die Teilnehmer sitzen an 8er-
Tischen ggf. zunächst in ge-
mischten und später in homo-
genen Gruppen zusammen.
Können nicht alle Betroffenen
teilnehmen, soll die Gruppe ein 
„repräsentativer Querschnitt“
der Betroffenen sein. 

Konferenz des Wandels / 
Real Time Strategic Change
(RTSC)

Sinn & Zweck:
Hinter dieser Bezeichnung ver-
birgt sich ein Gestaltungsvor-
schlag zur Großgruppen-Mode-
ration, der dafür geeignet ist,
eine bereits skizzierte Vision
oder Strategie in eine Organisa-
tion hineinzutragen.

Teilnehmer:
Die Teilnehmerzahl ist abhängig
von der Größe der Organisation.
Ziel ist es so viele Betroffene
wie möglich einzubeziehen. Der
Ablauf kann mit 50 Teilnehmern
stattfinden aber auch mit eini-
gen hundert ...

Dauer/Zeitbedarf:
Eine RTSC-Konferenz dauert 
1 – 3 Tage.

Ablauf
Ausgangspunkt einer RTSC-Ver-
anstaltung ist es, bei den Teil-
nehmern Betroffenheit zu er-
zeugen; sie „aufzurütteln“. 
Die Teilnehmer sollen begreifen,
dass das Thema etwas mit ihnen
zu tun hat. Etwa, dass ihre Mit-
arbeit erforderlich ist, um eine
anstehende Fusion zu meistern,
die Firma oder den Standort zu
sichern oder die Qualität der
Zusammenarbeit zu erhöhen ... 
Es geht darum, bei den Betrof-
fenen Motivation zu schaffen,
sich auf das Thema einzulassen.
Dies kann auf unterschiedlich-
ste Weise durch das Manage-
ment und/oder externe Dritte
(etwa wichtige Kunden) gesche-
hen.

Im weiteren Verlauf werden die
im Vorfeld (z.B. in moderierten
Management-Klausuren) erar-
beiteten Vorstellungen der Ge-
schäftsleitung präsentiert. Da-
nach erarbeiten die Teilnehmer
in Kleingruppen ihre Ideen und
Wünsche dazu und präsentie-
ren diese dem Plenum.

Die Vorstellungen der Teilneh-
mer werden dann (z.B. über
Nacht) in die Erstversion einge-
arbeitet. Es folgt die Präsenta-
tion der neuen Version, die die
Vorstellungen der Teilnehmer
berücksichtigt, so dass der nun
vorliegende Vorschlag ein ge-
meinsamer ist.

Im letzten Arbeitsschritt geht es
dann – wie bei Moderationen
meist – darum, Maßnahmen zu
erarbeiten, die den Betroffenen
geeignet erscheinen, die
gemeinsamen Ziele (die Vision,
die Optimierungsziele ...) zu er-
reichen.
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Aktuelle Ansätze



Besonderheit/en:
Die Teilnehmer sitzen an 8er-
Tischen ggf. zunächst in gemisch-
ten und später (etwa zur Maß-
nahmenplanung) in homogenen
Gruppen („Organisationsfami-
lien“) zusammen. Angestrebt
ist die Identifikation der Teilneh-
mer mit dem geplanten Wandel. 

Offene Runden / Open-Space

Sinn & Zweck:
Open Space steht für “Offener
Raum” und meint, dass es – im
Rahmen eines Generalthemas –
völlig offen ist, was von der
Gruppe, die sich zu diesem
Thema trifft, bearbeitet wird. 
In der Regel geht es um Opti-
mierungsthemen.

Teilnehmer:
Eine Open Space Veranstaltung
kann mit einer Workshop-Grup-
pengröße von ca. 5 Teilneh-
mern stattfinden aber auch mit
bis zu 1000 Teilnehmern.

Dauer/Zeitbedarf:
Eine Open Space Veranstaltung
dauert in der Regel 1 bis 2 1/2

Tage. 

Ablauf:
Die Teilnehmer sitzen bei Open
Space in einem (riesigen) Stuhl-
kreis; bei sehr großen Gruppen
in mehreren Reihen hinterein-
ander. In der Mitte des Kreises
befinden sich Karten und Stifte
und ggf. ein Mikrofon. 

Nach Eröffnung der Veranstal-
tung werden die Themen ge-
sammelt, die aus Sicht der
Gruppe bearbeitet werden sol-
len. Dazu kann jeder aufstehen,
in die Mitte des Kreises gehen
und ein Thema auf eine Karte
schreiben, das er zur Bearbei-
tung vorschlägt. Das Thema/An-
liegen des Schreibers wird von

diesem dann kurz erläutert. Da-
mit übernimmt er die „Paten-
schaft“ für dieses Thema.

Sind die Themen gesammelt,
ordnen sich diejenigen, die kein
Thema benannt haben am „Markt-
platz“ zur Weiterarbeit frei den vor-
geschlagenen Themen und damit
entsprechenden Kleingruppen zu.

Die Themen werden dann in pa-
rallel laufenden Mini-Workshops
á 2 Stunden bearbeitet. Die Teil-
nehmerzahl in den Arbeitsgrup-
pen ist beliebig.

Die Gruppen berichten am Abend
im Plenum in den „Abendnach-
richten“ aus ihren Gruppen.

Anschließend werden die Berichte
aus den Kleingruppen in bereit-
stehende PCs eingegeben, ausge-
druckt und vervielfältigt. 
Am Morgen kann dann jeder Teil-
nehmer die „Morgennachrichten“
lesen.

Als letzter inhaltlicher Schritt
werden die Themen ausgewählt,
die über die Konferenz hinaus
weiterverfolgt werden sollen
und entsprechende „Projekt-
gruppen“ gebildet.

Besonderheit/en:
Die Regeln für die Zusammenar-
beit sind konsequent auf Eigen-
verantwortung ausgerichtet. Die
Teilnahme ist freiwillig! Die
Gruppe organisiert sich so weit
wie möglich eigenverantwortlich.

Letztlich geht es auch bei Großfor-
men der Moderation – wie bei Mo-
deration im Businessbereich (fast)
immer – darum, Maßnahmen zu
generieren, die den Beteiligten ge-
eignet erscheinen, Visionen näher
zu kommen, Ziele zu erreichen
und/oder Schwächen oder Miss-
stände abzubauen.

Wichtig ist dabei, dass man sich
nicht der Illusion hingibt, man kön-
ne eine Großveranstaltung immer
nach dem selben Strickmuster
durchführen. Großgruppenarbeit
ist - noch mehr als Workshop-
Arbeit ohnehin - „maßgeschnei-
dert“. Ausgehend von der aktuel-
len Problem- oder Aufgabenstel-
lung und der davon abgeleiteten
Zielsetzung ist für jede Aufgabe in-
dividuell ein geeignetes Veranstal-
tungsdesign zu entwerfen.
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Die Moral von der
Geschicht´






